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(Mieder eine Testung von bulgarisch-deutschen
truppen erstürmt.

Amtliche Tagesberichte des
große« Hauptquartiers.

WTB. Große « Hauptquartier , 10. Skpl. (Amt!.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Schlacht an der Somme nimmt nach der vorge¬
strigen Kampfpause ihren Fortgang. Der englische auf
15 Klm. breiter Front zwischen Thlepval und CombleS
erfolgte Stoß brach sich an der Standhaftigkeit der unter
dem Befehl der Frhr. Marschall und von Kirchbach
stehenden Truppen. Bei Lmigueval und Ginchy sind die
Nahkämpfe noch nicht abgeschloffen. Die Franzosen
wurden im Abschnitt Barlenx-Belloy von Regimentern
deS Generals von Quast blutig abgeschlagen Nordist,
lich ChaulneS machten tvir bei Säuberung einzelner
Grabenteile Gefangene und erbeuteten6 Maschinenge-
wehre.

Rechts der Maas spielten sich neue Gefechte siidlich dek
Werkes Thiaumont und östlich von Flenry ab. Ginge-
drungener Feind ist durch Gegenstoß geworfen.

Im Luftkampf verloren unsere Gegner in den letzten
Tag n — vorwiegend an der Somme— 9, durch unser
Abwehrfeuer3 Flugzeuge. Hauptmann Boelcke hat den
22. feindlichen Flieger abgeschoffen.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von wiederholten verg-blichen russischen

Angriffen gegen bayerische Truppen bei Stara CerwiSzce
am Stochod ist die Lage vom Meere bis an die Kar-
pathen unverändert.

In den Karpathen setzt der Feind seine Angrffe fort.
Westlich von Schipoth hat er Gelände gewonnen. Sonst
ist er überall abgewiesen.

Südlich von Dorna Watra haben deutsche Truppen
mit rumänischen Kräften Fühlung gewonnen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Siliftria ist gefalle«.
Dir blutigen V-rluste 1er Russen und Rumänen in

den letzten Kämpfen stellen sich als sehr bedeutend her¬
aus.

An der mazedonischen Front keine Ereignisse von be¬
sonderer Bedeutung.

»er erste generaiqusrtlermeliterr
so« Enflenflorn.

WT8. Große- Hauptquartier , 11. Sept. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Frout de« « eneralfeldmarfchall» Herzog Albrrcht
von Württemberg.

Nichts Neues.
Front de» Feldrnarfchall Kronprinz Ruprecht

von Bayer«.
Den großen englischen Angriff vom 9. 9. folgten gestern

begrenzte aber, kräftig geführte Stöße an der Straße
PoziereS—Le SarS und gegen den Abschnitt Ginchy—
CombleS. Sie wurden abgewirsen. Um Ginchy und süd-
östlich davon find seit heute früh neue Kämpfe im Gange.
Bei Longueval und im Wäldchen̂ Leuze (zwischen
Ginchy und CombleS) find in den gestern geschilderten Nah¬
kämpfen vorgeschobene Gräben in di« Hand deS Feindes
geblieben. Die Franzosen griffen südlich der Somme ver-
g-blich bei Belloy und BermandovillerS an. Wir gewannen
einzelne am 8. Septbr. vom Gegner besetzte Häuser von
Berny zuiück und machten über 50 Gefangene.

Frone de» Deutschen Kronprinzen.
Zeitweise scharfer Feuerkampf östlich der Maas.

Oestlicher KriegSschaupaltz.
Freut deS Ge«erRlfeld«»rs4ell» Priuzru Leepold

den Bayern.
Beiderseits von Stara EzerwiSzcze erfuhren die aber¬

mals und mit starken Kräften angreifenden Ruffen wie
am Vormittag vorher blutige Abweisung.

Front d»S Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl.
Tie Kämpfe zwischen der Zlota-Lipa und dem Dniester

am T. und 8. stellen stch als Versuch der Ruffen dar,
unter Ausnutzung ihres GeländegewinneS vom 6. Sept.
in tchn' llem Nachstoß aus Burzstyndurchzubrechen und sich

gleichzeitig in Besitz von Halicz zu setzen. Die geschick
geleitete und ebenso durchgeführte Verteidigung deS
Generals Grafen von Bothmer hat diese Absicht vereitelt.
Die Russen erlitten ungewöhnlich schwere Verluste.

In den Karpathen ist die Lage im allgemeinen unver¬
ändert.

Balkan . Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

ver erste«eneraiguartiermelster:
LnSenaorrr.

Det bulgarische Bericht.
WTB. Kost«, 9. Septbr. Bulgarischer Generalstabs-

bericht vom9. September.
Rumänische Front : Am Donau-Ufer herrscht Ruhe,

bloß in der Richtung auf Widtn wurden vom rumänischen
Ufer einige Schrapnellschüffe abgegeben.

Nach der Kapitulation von Tutrakan haben die
Rumänen vom linken Donau-Ufer die Stadt beschaffen.
Als Erwiderung darauf hat unsere Artillerie Oltenitzabombardiert.

Die Vorrückung in der Dobrudscha dauert mit großem
Erfolg an. Ueberall geschlagen, zieht stch der Gegner zu-
rück. Am6. Septembe, versuchte eine rumänische Division
der Besatzung von Siliftria. den Truppen von Tutrakan
zu Hilfe zu kommen, sie wurden jedoch von unseren
Truppen bet dem Dorfe Sansarlar (zirka 20 Kilometer
südöstlich von Tutrakan) angegriffen, geschlagen und zum
Rückzuge gegen die Festung gezwungen. Wir nahmen
hier 8 Offiziere und 130 Mann gefangen und erbeuteten
drei Schnellfeuerbatterien, ferner Pferde und viel Kriegs¬material.

Am 5., «. und 7. September entwickelten stch erbittert»
Kämpfe in der Gegend von Dobritfch und endeten am
7. nachmittags mit der völligen Niederlage des Gegners,
der das Kampffcld verließ, gefolgt von unseren Truppen.
Von Seiten des Feindes haben an diesen Kämpfen teil-
genommen die 61. Division, eine russisch-serbtsche Di¬
vision und die 19. rumänische Reserve-Diviston.

An der Meeresküste herrscht Ruhe. Am 6. Septbr.
haben zwei feindliche TorpedobootSzerstörer Kawarna und
Baltschik beschoffen, ohne großen Schaden anzurichten.
Sie wurden von deutschen Hydroplanen durchs Bomben¬
würfe vertrieben. Die letzteren bombardierten mit Er-
folg die russischen SchiffSeinhciten im Hafen Konstanza

Im Weltenörand.
Originalkriegsroman aus ernster Zeit,

von Rudolf Zolling er.
(17. Fortsetzung) (Nachdruck verboten^

„Fräulein Erna !" bat er eindringlich. „Ich weiß nicht,
wodurch ich mir Ihren Unwillen zugezogen habe. Ich weiß
nur. daß ich nicht so von hier fortgehen kann. Sie haben
ja offenbar keine Ahnung von der Größe der Gefahr , in

Sie sich möglicherweise schon morgen , — nein , noch
heute befinden können, wenn Sie auch weiter ohne Schutz,
— ohne den Schutz eines Mannes bleiben, der bereit ist,
alles für Sie zu wagen ."

Kalt und stolz, voll verletzender Ironie , war ihre Ent¬
gegnung :

«Da es mir aber beim besten Willen unmöglich sein
würde, in der Eile einen solchen opfermutigen Mann auf-
Sutrnben, werde ich mich doch wohl oder übel ohne einen
solchen heldenhaften Schutz behelfen müssen."

„Nicht, wenn Sie sich des meinigen bedienen wollen,
Erna I Ich bitte Sie inständig : lassen Sie mich bis zur
Rückkehr des Grafen an Ihrer Seite bleiben !"

„Sie ? — In welcher Eigenschaft sollten Sie denn
weinen Beschützer machen ? Nachdem wir sogar aufgehört
haben, Kollegen zu sein, würde doch wohl jeder plausible
-borwand dafür fehlen ."

„Nun denn , wenn es keinen Borwand gibt, so gibt e»
»och vielleicht einen wirklichen Grund. Ich kann Sie nicht

allein lassen. Erna , weil — weil ich Sie liebe ! Weil ich
mit Ihnen das Höchste und Teuerste verteidigen würde,
was es auf dieser Welt für mich gibt !"

Sie hatte vergeblich versucht, ihn zu unterbrechen.
Nun , da das entscheidende Wort trotzdem über feine
Lippen gekommen war. war wohl die ftühere Kälte und
Harte aus ihrem Gesicht verschwunden; aber an ihre Stelle
war eine um so tiefere Traurigkeit getreten.

„Sie hätten das nicht sagen sollen, Lecomte, " er¬
widerte sie halblaut . „Ihre Ritterlichkeit hätte Sie ab-
halten müssen, es zu tun."

„Ich konnte doch nicht anders ! — Wollten Sie mich
denn nicht fortschicken?"

„Und wenn ich Sie vorhin nicht hätte fortschicken
wollen , ;etzt haben Sie selbst mich dazu gezwungen ! Sie
yaven mich vorhin gefragt, ob ich Sie hassen würde , wenn
es zwischen meinem Volke und dem Ihrigen zu einem
Knege kommen sollte. Und jetzt will ich Ihnen Antwort
darauf geben . Nein , ich würde Sie nicht hassen ; denn
ich glaube . Sie als einen ehrenwerten und ritterlichen
Mann kennen gelernt zu haben ! Aber unsere Wege müßten
sich freilich für immer scheiden! Denn , daß zwischen uns
nicht von L,ebe die Rede sein darf, das müssen Sie doch
wohl selbst e,»sehen, Lecomte !"
^ , "Ä ein' sehe es durchaus nicht ein I" rief er leiden-
ichaftlich. „Was kümmert uns der politische Zwist unserer
Volker oder unserer Regierungen ? Es ist unnatürlich.

daß wir ihm unsere Empfindungen und unsere Glücks¬
hoffnungen zum Opfer bringen sollen . Würden Sie mich
denn auch fortgeschickt haben , Erna , wenn ich vor einem
Monat oder vor einer Woche den Mut gehabt hätte. Ihnen
meine Liebe zu gestehen ?"

„Ich weiß nicht, was ich damals getan hätte, aber ich
weiß, daß es jedenfalls keinen Zweck mehr hat, sich jetzt
den Kopf darüber zu zerbrechen. Was ich Ihnen heute
antworten muß, haben Sie gehört . Und nun lassen Sie
uns ohne Groll voneinander scheiden I"

„Das soll Ihr letztes Wort sein, — wirklich Ihr aller¬
letztes ? Ich soll Sie verlassen , — ohne jede Hoffnung —
und obendrein mit der fürchterlichen Angst um Ihre Sicher¬
heit in der Seele ?"

„Machen Sie sich darum keine Sorge ! Ich fürchte mich
nicht. Und wenn Ihre Landsleute wirklich vergessen sollten,
was sie einem Weibe schuldig sind, nun , so wird man mir
doch wohl wenigstens gestatten , abzureisen ."

Es wurde geklopft, und das Mädchen trat mlt
einigen Postsachen ein, die der Concierge ihr soeben
übergeben hatte. Erna benutzte die Gelegenheit , sic
unter einem Vorwände im Zimmer zurückzuhalten. Und
da er sah, daß sie ihm damit die Möglichkeit abschneiden
wollte , sie noch weiter mit Bitten zu bedrängen , griff
Lecomte in hellerVerzweiflung nach seinem Hute und stürzt«

hinaus.
(Fortsetzung folgt)



1

Lagerhäuser Pftroleumreservoireund dm Bahnhof. Sie
warfen über 200 Bomben auf den Hofen, die Depots und
die Kaserne von Mangalia.

An der mazedonischen Front herrscht Ruhe.

vergeltungrmarrnadmen gegen Sie brMrcde See-
Willkür.

WTB. Uew-Uork, 6. Sept. Funfspruch des Ver-
reterS des Wolffichen BureauS. Die Zeitungen besprechen
die Maßregeln, die vom Senat angenommen wurden und
Vergeltungsmaßnahmen gegen die britische schwarze Liste
usw. gestalten.

Die Blätter heben den drastischen Charakter dieser
Maßregeln hervor, erklären sie aber als berechtigt und
notwendig. ES habe im Grunde keinen Widerstand gegen
die Annahme der Bestimmungen gegeben, da die Demo-
kraten und Republikaner in dem übereinsttmmen, waS.
wie die republikanische»Tribüne" schrrivt, einige Diplo¬
maten bezeichnen alS den Vorgeschmack, wie dem Löwen
der Schwanz gezwickt wird.

Eine Meldung der Hearstschen Internationalen Nach¬
richtendienstes aus Washington besagt:

„ES wurde mttge'.ellt, daß, wenn sich diese Maßregeln
alS ungenügend zum Schutze der amerikanischen Interessen
erweisen sollten, andere zur Beratung im Kongreß in der
Dezembertagung vorbereitet werden sollen. Im Senat ist
mitgeteilt worden, daß alle diplomatischen Anstrengungen
den aus der Schwarzen Liste stehenden amerikanischen
Bürgern zu helfen erfolglos gewesen sind". Von den
Maßnahmen, welche den Präsidenten ermächtigten, auch
die Land- und Seestreitkräfte, soweit notwendig, in An¬
spruch zu nehmen, heißt eS in der Meldung der Gebrauch
der Flotte könnte in einem Falle notwendig werden, daß
amerikanische Schiffe in anderen Häsen von der britischen
Regierung beschlagnahmt würden.

Unter der Ueberschrift: „Drastisch, aber gerecht I"
heißt rS in der „World" r

„Die Zusätze zu dem HauShaltgesetz geben dem
Präsidenten außerordentlich große Machtvollkommenheiten
Aber offenbar kann dem britischn Mißbrauch der Mach
nur durch solche Maßregeln begegnet werden. WaS in England,
geschehen ist. ist nicht eine Maßregel der Zensur, er ist
eine Unterdrückurg von Verbindungen, die keinerlei Ver-
pflichtungrn gegen neutrale Regierungen und neutrale
Bürger anerkennt. WaS die schwarze Liste betrifft, so
würde deren Anerkennung die Vereinigten Staat«: zu
bloßen Handelsvasallen de- britischen Reicher machen.
Die britische Regierung hat zur Wiedervergeltung heraus-
gefordert und sollte sich über die natürlichen Folgen ihrer
eignen Politik nicht beklagen."

Die „Evenning Post" schreibt in einem Leitartikel:
„Urbrr die Abstimmung im Senat sollte sich niemand

wundern, am allerwenigsten das Auswärtige Amt in
London. Seine Beamten sind oft genug gewarnt worden,
daß die Geduld Amerikas zu Ende gehe. Die Warnungen
sind keineswegs nur von amerikanischer Seite ausgegangen.
Das britische Vorgehen ist in steigendem Maße aufreizend
geworden, namentlich seitdem daS britische Auswärtige
Amt angefangen hat, ausgerechnet zu bestimmen, waS
das amerikanische Volk lesen soll. Die veränderte
Haltung Amerikas gegen England ist nur besten eigener
Handlungsweise zuzuschreiben. Die Amerikaner sind nicht
willens, sich unter britische Vorherrschaft zu stellen, oder
alle Nachrichten über daS. was in der Welt vorgeht, aus
der Hand der britischen Zensur zu empfangen."

Mit u. serMtk Mtzrilhttil.
Aus de« UerlustUste«

Füsrlier Kaspar Söhngen , Hallgarten, leicht verw.
Reservist Friedrich Schneider, Lorch leicht verw.

. Christoph Herbert, Hallgarten, tot.
„ Peter Wilhelm , Lorch, leicht verw.
„ Wilhelm ©ölet Eltville, vermißt.
„ Adolf Happ, Lorchhausen, leicht verw.
, Josef Diehl , Aßmannshausen, leicht verw.
„ Georg Dormann, Eibingen, schwer verw.
„ Josef Schönwetter, Winkel , leicht verw.
„ Andreas Ringelstein, Lorch, leicht verw.

Unteroffizier Jacob Schmidt, Erbach, leicht verw.
Reservist Adam Kilian , Winkel, tot.

„ Adolf Schmitt, Geisenheim, leicht verw.
„ Johann Lettz, Rüdesheim, schwer verw.

Dize-Feldw . Friedrich Herborn, Erbach, leicht verw.
Unteroffizier Otto Gauter, Ransel, schwer verw.
Reservist Johann Gilles Aßmanshausen, leicht verw.

X Mtville , 12. Sept. Wieder hat ein Sohn unserer
Stadt sich daS „E if er ne Kr eu z" errungen. Dies¬
mal ist es der Wehrm. Hr. Josef Baader,  dem für
seine Tapferkeit daS„Eiserne Kreuz" 2. Klasse verliehen
und der außerdem zur Beförderung vorgeschlagen wurde.
Wir beglückwünschen diesen neuen Inhaber zu seiner hohen
militärischen Auszeichnung und rufen auch ihm alS Aner¬
kennung ein dreifaches„Hurra" entgegen.

00 GUoille. 12. Septbr. (Leerstehende Räumlich¬
keiten der Industrie.) Industriebetriebe des Handels¬
kammerbezirks zu Wiesbaden die der Heeresverwaltung leer¬
stehende Räumlichkeiten(große, eingeschösttge Schuppen
mit Gleißanschluß, die abseits vom Verkehr liegen und
von andern Grundstücken getrennt werden können) gegen
entsprechende Miete zur Verfügung stellen können, wollen
hierüber unverzüglich der Geschäftsstelle der Handels¬
kammer Wiesbaden nähere Mitteilungen zukommen laflen.

00 Eltville , 12. Sept. Am 20. Sept. 1915 rief
Ihre Kaiserliche und Königliche Hoheit die Frau Kron¬
prinzessin des Deutschen Reiches und von Preußen die
„Kriegskinderspende deutscher Frauen"
ins Leben. Ihr Aufruf begegnete überall freudige Zu¬
stimmung. Reichliche Spenden gingen von allen Seiten
ein. Mancher Kummer und manche Not konnten gelindert
werden. Allein von Monat zu Monat wuchs die Zahl
der bedürftigen Kriegsmütter, und so bedarf eS auch fer¬

nerhin reicher Mittel, um möglichst allen begründeten
Bitten gerecht werden zu können. Zur Beschaffung dieser
Mittel soll eine„KriegSbilderbogenwoche" dienen, die am
20 . Sept . beginnt und bis zum 26 . Sept.
dauert.  Wenn viele, wenn möglichst Alle auch nur
1 Zehnpfennigstück geben, dann ist viel zu erreichen. In
der Kriegsbilderbogenwoche gelangen sechs von ersten
Künstlern entworfene Kriegsbilderbogen in Schwarzdruck
zum Verkauf, von denen jeder ein Kunstwerk darstellt.
Der Verkaufspreis für den einzelnen Bilderbogen beträgt
nur 10 Pfennig.  Ein höherer Betrag darf weder
gefordert noch angenommen werden. Wer sich mit dieser
geringen Spende nicht begnügen will, der kann seine
Freude am Wohltun durch Erwerb einer größeren Anzahl
Kriegsbilderbogen in die Tat Umsetzer». Soll dem Werk
ein voller Erfolg beschieden sein, dann darf ihm vor allem die
Unterstützung der deutschen Jugend nicht fehlen— der
Jugend, die sich während der ganzen Kriegszeit stets
bereit und aufopfernd zeigte zu vaterländischem Tun.
Auf ihre Mitwirkung zählt auch die hohe Begründerin
der KriegSkinderspende in besonderem Maße und in der
festen Gewißheit, daß sie sich mit Herz und Hand dem
patriotischen Werk zur Verfügung stellt.

Wer sich nicht am Verkauf beteiligen kann oder darf,
für den soll es doch eine Ehrenpflicht sein, wenigstens
einen oder mehrere Kriegsbilderbogen zu erwerben. Die
Groschen, die dafür geopfert werden, ko mm en Müttern
zu gute , deren Männ er i n h art e m Kampf
unsere Grenzen verteidigen und denen
Kinder geboren  sind , indes die  Väter t ä gl.
von neuem dem Tod ins Auge sehen.
Wahlspruch in der .Kriegsbilderbogen Woche" sei deshalb
für alle und überall:

„Kein deutsches Kind , kein deutsches
Haus ohne die Krie g s bi ld erb og en der
KriegSkinderspende deutscher Frauen ."

= SltvMe, 11. Sept Der an dem Förster
Orlopp  in ^ strich begangene Mord, der bisher in ein
geheimnisvolles Dunkel gehüllt war, ist bereits aufgedeckt.
Die Anhaltspunkte, die die bisherigen Ermittlungen
ergeben hatten, waren so dürftig, daß man mit einer;fo
schnellen Aufdeckung der Tat niemals gerechnet hatte.
Gleichwohl ist es den rastlosen Bemühungen des Gen¬
darmeriewachtmeistersHei ser Hierselbst, dessen Tüchtig¬
keit bekannt ist, gelungen, den Täter ausfindig zu machen.
Dieser ist bereits in das Landgerichtsgefängnis nach Wies-
badeu überführt und hat nach längerem Leugnen ein Ge¬
ständnis abgelegt. Hierdurch sind die bisher in Span¬
nung gehaltenen Gemüter der rheingauer Bevölkerung
wieder beruhigt, wozu noch besonders der Umstand bei-
tragen mag. daß der Täter kein  Rheingauer ist. Der
Wilderer und Mörder heißt Ludwig Kopp  und
stammt aus Bayern, er ist von Beruf Schlosser und
wohnt seit einiger Zeit in bestrich. Derselbe ist verhei¬
ratet. hat ein Kind und ist erst 27 Jahre alt.

□ Eltville, 12, September. (Höchstpreise für Bast-
faserabsälle.) Eine neue Bekanntmachung betreffend Höchst¬
preise für Bastfaserabfälle(W. III. 1/8. 16. KRA.) ist
erschienen, die mit dem8. September 1916 in Kraft tritt,
Von der Bekanntmachung«erden betroffen, sämtliche vor¬
handenen und noch weiter anfallenden Bastsaserabsälle
aller Art. die in der Preistafel zu der Bekanntmachung
verzeichnet sind. Werg ist nicht Abfall im Sinne dieser
Bekanntmachung. Die von der Aktiengesellschaft zur Ver¬
wertung von Stoffabfällen in Berlin für die von der Be¬
kanntmachung betroffenen Gegenstände zu zahlenden Preise
dürfen in der Preistafel zu der Bekanntmachung für die
einzelnen Gruppen festgesetzten Preise nicht übersteigem
Diese Preise verstehen sich nur für die beste Sorte, für
geringere sind entsprechend billigere Preise zu zahlen.
Die Höchstpreise gelten auch für Abfallmischungen, welche
mehr als 50 v. H. Bastfaserabfall enthalten. Die Ak-
tienges llschast zur Verwertung von Stoffabfällen ist er¬
mächtigt, im Einzelfalle für den Ankauf von besonderen
Sorten der im § 1 bezeichnelen Gegenstände, wenn die
besten Qualitäten der entsprechenden Gruppe durch daS
vorliegende Sortiment übertroffen werden, die in der
Preistafel festgesetzten Preise bis zur Höhe von 20 v. H.
zu überschreiten. Die Bekanntmachung regelt ferner die
Zahlungsbedingungenund die Erteilung von Ausnahmen.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist auf den Bürger¬
meisterämtern einzusehen.

x/ Eltville, 12. Sept. Schwere Opfer für das
Vaterland mußte auch die Familie des Blumenhändlers
HerrnLi n cke von hier bringen. Am 6. August fiel der
Schwiegersohn und am 4. Sept. der eigene älteste Sohn
des Herrn Lincke, der Wehrmann Gärtner Gustav
Lin  cke, im Alter von 35 Jahren. Der fürs Vaterland
Gefallene hatte vor kurzem das „Eiserne Kreuz" erhalten.
Mögen die tapferen Helden irr Frieden ruhen.

-I- Eltville, 12. Sept. Beim Königlichen KriegS-
ministerium und anderen Militärbehörden gehen unter
dem Vermerk„HeereSsache" oder„Feldpost" immer noch
Briese von Privatpersonen ein, die keine rein militärdienst-
ltchen Angelegenheiten betreffen und deshalb portopflchtig
sind. ES wird wiederholt darauf hingewiesen, daß die
Absender, die sich zu einer portopflichtigen Sendung einer
von der Entrtcheitung des Portos befreienden Bezeichnung
bedien., sich dadurch einer Portohinterziehung schuldig machen
und nach dem Postgesetz bestraft werden. Die niedrigste
Strafe betragt3 JC.

Knkgschriuil der„Telegraphen- Union."
30. Juli.

Unverminderte Heftigkeit der Schlachten in Ostgalizien.
Stärkeres Trommelfeuer an der Ancre und Somme.
N ue deutsche Fliegcrerfolge an der Westfront,

i 31. Juli.
Großer' rnglisch. französischer Angriff an der Somme ge¬

scheitert.
Die Ruffcn in Wolhynien zurückgetrieben.
Katserlltche Kundgebungen an Volk und Wehrmacht.

unters.Holländischer Postdampfer„Königin Wilhelmina"
gangen.

1. August.
London von deutschen Luftschiffen brschoffen.
35000 Mann feindliche Verluste an der Somme,
Vergebliche russische Angriffe westlich Kolomea.
Ernste Unrühen unter den Eingeborenen Westasrikar.

2. August.
Erfolgreicher Vorstoß westlich von Thtaumont.
HandelStauchboot„Deutschland" verläßt Baltimore.
NeueU-Boot-Ersolge an Englands Ostkäste.
Zusammenbruch mehrfacher Angriffe im Stochodbogen.

3. August.
Hindrnburg zum Befehlshaber der gesamten Ostfront er.nannt.
ItalienischesU-Boot in österreichischen Händen.
Roger Casement in London erschossen.
Neue schwere Kämpfe an Somme und WaaS.
Abermals deutsche Luftschiffe über London.

Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin  B oege. ElwtllH
Beiträge zur 250. Wiederkehr des Flörshei» er

Verlobten Tages . 32 Seiten 8*. mit 16 Illustrationen
aal Kanatdrackpapier und einem besonderen charakte-
ristischen Titelbild von Weber. Preis 1.— Mk. Druck
and Verlag von Heinrich Dreisbach, Flörsheim a. M

Ein Vierteljahrtausend haben nunmehr die Eia.'
wohner der Gemeinde Flörsheim ihren weit and breit
bekannten „Verlobten Tag " dem Gelöbnis der Alten
entsprechend, festlich and feierlich begangen. Heate
soll noch ein Besonderes geschehen. In Wort and
Bild wird der Mit- und Nachwelt ron fachmännischer
Seite die Entstehung und Bedeutung des so heilig ge¬
haltenen Lokalfeiertages vor Augen geführt . Da das¬
selbe auf so interessante Weise geschieht, dass das
schmucke Büchlein, durch Text und Illustration dau¬
ernden Wert besitzt , sei seine Anschaffung jedermann
empfohlen. Der Reinertrag ist zum Besten der Kriegs¬

fürsorge bestimmt.

: - Ein Wortü.deutscbeKinderkffi
Nicht nur unsere Moden fttr Er¬

wachsene, sondern auch die Bekleidun¬
gen der Kinder erinnern jetzt oft an
die Kleidungsstücke vergangener Zeiten
Besonders alte Photographien ans den
sechziger Jahren des vorigen Jahrhua-
derts, sowie VorwUrft ans den achtziger
Jahren lassen dies erkennen. AucL
nebenstehende Darstellung wird bei
manchen alten Frauen Erinnerungei
an ihre Kinderzeit auslösen. Aus gaui
einfachen, graugruadigen, mit blauen
Punkten dnrchsestem Baumwollenstoff
gearbeitet, erhielt das niedliche Kleid
eine viereckig ausgeschnittene Blusen-
taille, bei der der Ausschnitt mit weisser
Spitze und gleichem Zwischensatz um«
randet wurde. Ein kurzes, ange¬
schnittenes Schösschen, sowie kurze
Puffirmel vervollständigen die Bluse.
Der oben eingereihte Rock wird glatt
gehalten , und um den Taillenschluii
ist ein blauseidener Gürtel gelegt, dessen
lange Inden nebst Schlupfen vorn auf
den Rock fallen. Das hübsche Kleid¬
chen, das nach einem Entwurf von
Maria Mezger gearbeitet wurde, kann
mit Hilfe eines Favoritschnittes von
jeder Frau selber angefertigt werden.
Schnitt in 39, 34. 36, 38, 40, 42 en
halb. Oberw. (Länge 69, 75. 87, 9t,
111, 124 cm.) 75 Pfg . Zu beziehen
von der Modenzentrale, Dresden-N 8.

H. G.

'■'**<11

nt,  Mod.
«infach» JB*l» mit

»usWnttt uKb
Hurj«n puffitmtW.

Letzte Ntchnitztti.
Der heutige Tagesbericht.

WTB, Große« Hauptquartier , S Sept. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front de» Feldmarschalls Kronprinz Ruprecht m
Bayern.

Beiderseits der Somme sind feindliche Angriffsab«
sichten im Allgemeinen vereitelt worden. Im Fouraur-
und im Leuze-Walde versuchtn die Engländer vergeblich
im HandgranatenkampfBoden zu gewinnen. Das Dorf
Ginchy fiel gestern früh in die Hand des Feindes. Der
Artilleriekampf wird mit Heftigkeit fortgesetzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front de» « erreralfeldmarschall- Leopold w*

Bayer«.
Nördlich von Stara—CzerwiSzeze brach ein mit

starken Maffenangriffen geführter russischer Angriff»M
schweren Verlusten vor unseren Hindernissen zusammen.
Front de« Generals der Kavallerie Erzherzog Kar>

In den Karpathen wurden feindliche Angriffe in der
Gegend von Baba Ludowa, an der CimbroSlawa Wk. und
am Kapul abgeschlagen, in Gegend an CimbroSlawa Wk-
wurden 140 Gefangene gemacht.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die unter dem Oberbefehl deS Generalfeldmarschalts

Mackensen stehenden deutschen und bulgarischen Kräfte
setzten ihren Vormarsch in der Dobrutscha fort.

An der mazedonischen Front lebhafte Artilleriekämpft
im Wardargebiete und für die bulgarischen Truppe"
erfolgreiche Gefechte am Struma.

ver erste«enerrlqurnlerMlrter:
yo» LuaeuSortl.

■



Durch jede Kriegsanleihe ergeht eine neue Mobilma¬
chung an alle , die warm und weich in der geschützten
Heimat sitzen. Sage nicht : Ich habe schon früher ge¬
zeichnet ! Unsere Soldaten sagen auch nicht : Ich habe
schon früher gekämpft ! Tag und Nacht liegen ste auf
blutiger Wacht ; Zehntausende haben schon auf allen
Kriegsschauplätzen gelitten und gestritten , und verwundet
kaum gesundet , zahlen ste dem Feinde hetm mit den
sickernden und rieselnden Tropfen ihres warmen , roten
Lebensbluter . Wer dürfte da sagen «der nur flüstern:
Ich habe schon früher gezeichnet ? ! Wer aber früher nicht
zeichnen tonnte oder nicht wollte , well er ein elender
Drückeberger war , der raffe sich auf M 5. Kriegsanleihe.
Er müßte sonst vor Scham io den Unterstand kriechen,
wenn unsere Feldgrauen hrimkehren.

«0 , schöner Tag , wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimkehrt , in die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten
Und heimwärts schlägt der fanf e FrtrdrnSmarsch ."

Ob dieser Tag nah oder fern — er ist unlösbar auch
mit dem Heimatheer verknüpft , weil Veld , unendlich viel
Geld zum Kriegen und Stegen gehört . Ueber 36 Milli¬
arden Mark haben wir schon zum Schrecken der Feinde
ir S Feld gestellt I Ich muß erst tief Atem holen , daß ich
diese glorreiche Zahl aussprechen kann . Dem GeizhalS
läuft bei all dem Geld daS Waffer im Munde zusammen,
dem Vaterlandsfreunde aber werden die Augen feucht vor
stolzer Freude.

Uder wo » « brauchen wir r » «und
MCI)  Viel Seid?  Für uns selber , für unsere Sol¬
daten . für unsere Väter und Brüder und Nachbarn , daß
sie reichlich ausgerüstet sind und ordentlich zu effen haben,
daß ste als Verwundete ihre gute Pflege finden , und wenn
es sein muß , für den Wintrrf ldzug warm etngewickelt
werden . Wer nicht für KriegSgeid smgt , der sorgt auch
nicht für die Heimat und die eige, en Angehörigen , der ist
nicht wert , daß ein Tropfen Blut für ihn vergoffen wird.
Und unendlich viel KriegSgeid brauchen wir jeden Tag
und jede Stunde . Der frühere Schatzmeister de» Deut¬
schen Reiches , Reichsschatzsekretär Dr . Heifferich , hat ausge¬
rechnet , daß wir jeden Monat ungefähr » Milliarden Mark
für den Krieg auSgeben müssen ; daß macht für den Tag
über 66 Millionen , für die Stunde fast 3 Millionen , und
für die Sekunde gar noch 770 Mark . Unsere Feinde
brauchen freilich noch viel mehr , England z. B . täglich
l20 Millionen Mark , und Amerika lacht fich dabei in»
Fäustchen . Solche Kriegskosten helfen uns zwar mittelbar,
aber wir können doch keinen einzigen Soldaten davon a >»-
rüsten . Und viel , viel Geld brauchen wir noch bis zum
siegreichen Ende ! Die stlbernen Kugeln der Engländer,
die uns besiegen sollten , müssen wir selbst inS Rollen
bringen.

Wie wäre er unS ergangen , wenn russische Roheit,
französische Rachsucht und englischer Hohn über unS herein-
gebrochen wären : Die furchtbaren Greuel in Ostpreußen
baden uns eine ergreifende Feldpredigt gehalten , und was
d 'e anderen Feinde in ohnmächtiger Wut unS noch heute
onürohen , können wir jeden Tag auS den Zeitungen lesen.
Bet dem gewaltigen Ansturm von allen Seiten war es
wahrhaftig nicht selbstverständlich , daß alles so gekommen
ist, wie es jetzt groß und hoffnungsvoll vor unS liegt.
Unsere lieben Soldaten haben jeden voa unS , unsere El¬
tern und Geschwister , unsere Schulen und Kirchen , unser
Hab und Gut mrt Leib und Leben verteidigt , wir dürfen
sie nimmermehr im Stich lassen und wollen auch nicht
dulden , daß andere sie treulos verlassen . Ohne Geld
aber können sie nicht weiter siegen. Wehe uns , wenn
unsere hcimkehrenden BateriandSverteidiger mit Erbitte¬
rung sagen dürften , von den Feinden nicht besiegt, aber
von den Freunden verlassen ! Wer sich nicht an
der Kriegsanleihe beteiligt , der begeht eine schwarze Tat
des Undanks . Der sagt zu unserem Kaiser im ergrauten
KliegShaar : Du bist wohl immer mit dabei in Wind
und Wetter , in Ost und West , aber I c b helfe dir nicht
mehr ! Der sagt zum Feldmaeschall Hindenburg : Du
hast zwar noch im  weißen Haar die russischen Schinder«
knechte vertrieben und wirst jubelnd empfangen von Milli-
o.' en Soldaten an der unendlich langen Ostfront , aber Ich
Mft dir nicht mehr ! Der sagt zu den kühnen Seglern
ter Lüfte , und steigt ibr empor und späht und kämpft wie
die Adler , I eh helfe euch nicht mehr l Und bucht ihr zu-
lammen zwischen Himmel und Erde ohne Anker und Boden.
I Cb halte mein Geld fest I Der sagt zu den sterbenden
Ei gern vom Skagerak : Grüßt England , l cd werfe euch
kein RettungSseil zu I Der sogt zu den U-Boot -Helden
der nassen dunklen Ti .fe : Ich halte mein Schiffchen im
trockenen ! Ach. der sagt endlich zu jedem Musketier:
Du liegst wohl in Eis und Schnee für unS im Schützen¬
graben und stürmst in Sonnenglul mit Handgranaten
gegen den Feind , aber leb helfe dir nicht mehr ! Kill,
üe § s c b w< r » e « Undanks!

In manchen Soldarenbriefen auS dem Felde haben wir
die Frage gelesen : Denkt man in der Heimat auch an
uns ? Wie aus großen sehnsüchtige Auge » spricht da-
rau » die HerzenSqual eines Menschen , der sich für andere
htnopfert und nicht weiß , ob er Dank erntet . D e » k I
* « » I « der tielaat «ueb »« nns ? l Gib
Antwort , aber nicht mit schöne», Worten , sondern durch

8. Kriegsanleihe l Wenn dann im Oktober die
Blätter fallen , dann geht ein freudig Raunen und Rau¬
schen durch Millionen Hetmalstrriter , und die Mllltaroen
antworten : Ja wir denken an euch!

Unsere Feinde fürchten nicht broS unsere Waff n, son¬
dern auchunser Geld . Mit dem Schwert ' konnte » fie uns
nicht unterkriegen , mit Hunger und Lüge auch nicht , denn

vir wurden immer sparsamer und ließen die Wahrheit
sprechen ; nun liegen fie schadenfroh auf der Lauer , ha¬
ben selbst fast nichts mehr zu beißen und zu brechen und
hoffen und harren doch auf unseren leeren Geldbeutel.
Aber Hoffen und Harren macht manchen zum Narren.
Ich ahne schon, wie da » Hurra über alle Länder und
Meere fliegt : Die deutsche Hetmarmee hat wieder einen
großen Sieg errungen durch dir neue Kriegsanleihe . Ich
höre schon wie unsere Feinde die Rtesensumme verkleinern,
well ste ihnen wie ein drohender Recke erscheint , und ich
sehe schon, wie dir Glocken auf allen Kirchen und Kapellen
leise schwingen und fingen , weil die Kriegsanleihe den
furchtbaren Krieg abkürzt und den jubelnden Friedenstag
näherrückt . Oh , möchten doch alle , alle « itfiegen ! Mit
jeder Mark zur Kriegsanleihe flechten wir ein Lorbeerblatt
in den großen rauschenden Siege », und FriedenSkranz,
der unsere hetmkehrenden Truppen schmücken soll.

Keiner darf denken oder sagen : Auf meine paar
Mark kommt eS doch wohl nicht an . Auf jede Mark
kommt e» an , und gerade auf dich kommt eS an , wie
auf jeden Soldaten ! Oder sagst du auch bei den gelten¬
den Höchstpreisen : Auf mich kommt e» nicht an . ich for-
dere wir in FrtedenSzeiten I ? Gerade die kleineren Zeich-
nungen haben bei den früheren Kriegsanleihen fast 18
Milliarden Mark eingebracht , die sich auf 13 Millionen
Einzelzeichnungen verteilen . Gewiß werden auch die
großen Vermögensverwaltungen und reichen Leute wieder
tüchtig mitzeichnen ; ste haben Vaterlandsliebe und Ge-
fchäftSvrrständniS genug dafür , doch ihre Zahl ist viel zu
klein , wo Milliarden in Frage stehen . Aber viele Körner
machen einen Haufen , viele Bäche «inen Strom , viele
Mark eine Million . Im vorigen Herbst haben fleißige
Kinder die Nachl se auf den Stoppeln gehalten . Wo»
sollen ein paar Handvoll « ehren , kö nie man sagen . Sei
still ! Weil e» viele, viele taten , ist mehr Korn zusam-
mengrkommen , als ein Dutzend Großgrundbesitzer etnfah-
ren konnten . Dasselbe meint auch der Dichter Rückert
mit seinem weisen Sprüchlein:

.Wenn die Wäfferletn kämen zuhauf , gäb ' es wohl
einen Fluß.

Weil jede» nimmt feinen eigenen Lauf , ein » ohne da«
andere vertrocknen muß .'

Wie aber dir Wäfferletn in Millionen Tropfen und
Rinnsalen , von Acker und Wiese , auS Feld und Wald,
auS Stadt und Land zu unseren freien deutschen Strö-
men anwachsen , so müssen Bauern und Bürger . Arbeiter
und Handwerker , Beamte und Rentner , Kaufleute und
Fabrtkherren . Kinder und Greise , Verschwender und Geiz¬
hälse da » Geld zusammenfließeu lassen zu dem gewaltigen
Strome einer neuen Kriegsanleihe . Und dieser Mtlltar-
drnstrom hat vor allen anderen Strömen noch ein » voraus:
Er entspringt und » > n d « t im eigenen Vaterland «. Ist
da » nicht ein fruchtbarer Kreislauf?

wer de » vateriandedarcb die Kriegs-
a « ielbe elae « Dienst erweist , ist sieb
selbst der beste freund . Darum werden
auch diejenig n zeichnen, denen der Geldb « trl vähersteht
alb da » Vaterland . Leihe mir 95 Mark , sagt da » Reich
bei der 5 . Kriegsanleihe , so zahle ich dir 100 Jt  auf
Schatzanwetsung zurück ; leihe mir 950 ,4t,  so bekommst
du auf Jahr und Tag 1000 Mark wieder . Wo in aller
Wett wird dir ein solche» Geschäft angeboten ? l Lauf
doch umher in Stadt und Land wer schenkt dir einen Taler
oder eine Mark ? Da » deutsche Reich tut e», und du
brauchst nicht einmal »Danke schön' zu sagen . Und wer
zahlt dir pünktlich uud halbjährlich noch 4 ' / , vom Hun¬
dert Zinsen dazu ? Da « tut wieder da » ^ Reich.
Die Sparkasse giebt 4 v. H . Laß deine 100 oder
500 Jt  dort liege ' , und du hast in 10 Jahren 5 oder
2v Jt  weniger als bei der Kriegsanleihe . Oder zahle bloS
9b Mark ein und sage nach 10 Jahren , du möchtest gern
100 Mark wtederhaben und dazu die Zinsen von 100 Jt,
nicht vor . 95 Mark für 10 Jahre . Man wird dich auS-
lachen ! Du hast dir Wahl , sagt ferner da » Reich , leihe
m >r 98 Jt,  so gebe ich dir eine Schuldverschreibung über
100 Mark ; leihe mir 490 9 ark , so erhältst du eine
solche über 500 Mark usw . bi» in die Millionen . Ich
frage noch einmal : Wer schenkt dir 2 oder 10  oder 100
Mark in dieser teuren Zeit , und wer zahlt dir obendrein
für diese  Anleihe 5 Prozent Zinsen ? Aber vielleicht
möchiest du dein Geld einem guten Freunde leihen und
vergissest dabei ganz , daß das Vaterland der beste Freund
ist. Er zahlt wodl auch 4 ' /, oder 5 Proz ., aber für 100
Mark , nicht für 95 oder 98 Jt.  Und wen « er in Sorge
und Not gerät , wo bleiben dann die Zinsen ? Willst du
ihn mahnen uud pfänden ? Bei der Schatzanwrisung und
der Schuldverschreibung , (beide auch Kriegsanleihen genannt)
brauchst du halbjährlich nur den ZtnSfchetn abzuschneiden
und in Zahlung zu geben , so ist alle » erledigt ohne
Rücksicht, Mahnung und Verzögerung . DaS Abschneiden
ist eine schöne Arbeit , viel mehr angenehm al » anstren¬
gend.

Weber d« du Seid « ebaea sonst
flr die f . Kriegsanleihe ? Wo du es im-
mer bekommen kannst , ohne zu stehlen . ES handelt sich
um rtn ehrlich Geschäft ; mehr noch, da » Vaterland ruft,
und Sieg und Frieden ist mit in deine Hand gegeben.
Klopfe an bei den Sparkassen und DarlehnSvereinen , wo
du noch rtn Guthaben hast . Benutze die anständige Gele¬
genheit , um alte Ausstände brizutretben , und raffe ztr>
fammen , was zinslos in verschwiegenen Ecken liegt ! Ue
brrdteS ist zum Zeichnen noch gar kein bar Geld notwen¬

dig . Wer B . 1000 Mark anmeldet , braucht erst zu fol¬
genden Terminen : 18 . Oktober (30 Proz .) , 34 . Nov.
(20 Proz ). 9 . Januar u d 6 . Februar (je 25 Proz .)
Wer nur 100 Mark anmeldet , darf bi» zu 6 . Februar
mit der ganzen Zahlung warten . Aber verschiebe die
Anmeldung oder Zeichnung nicht auf die letzten Tage!
Da » deutsche Reich läuft keinem nach ; am b. Oktober
ist die Frist verstrichen , und die Anmeldeklappe wird zuge¬
macht . -

Zeichne reichlich zum vaterländischen Danke , wenn der
Herr deine Aecker und Ställe gesegnet hat , wenn deine
Werkstatt im Betriebe blieb , wenn dein Arbeitslohn gestie¬
gen ist, oder der Würgengel de» Krieges an deiner Hütte
vorüber gegangen ist. Zeichne nach Kräften zur Aufbesse¬
rung deiner Lage , wenn du im Kriege wirtschaftlich ge¬
litten hast , der Witwe vergleichbar , die ihr letztes Scherflein
in den Opferkasten warf . Zeichnet a 11 e zum Ehren-
d e a k a a I für die Gefallenen, die ihr Letztes und
Bestes für Heimat und Vaterland gegeben haben ! Mir
ist, als hörte ich aus fernen , fernen Gräbern von welscher
Erde und russischem Sande , aus dem Schluchten der Kar¬
pathen und den Tiefen des Meeres die Mahnungsstimme
de» Heldenjüngltngs Theodor Körner ; „ Vergiß mein
Volk , die treuen Toten nicht !"

Wir haben oft gehört , wie der beliebte Offizier und
der schlichte Soldat die Kameraden durch Wort und Beispiel
fortgerissen zum stegreichen Sturme , oder wie sie nicht
rasteten und ruhten , bi» ste den Verwundeten geborgen
hatten . Das sind wiederum Beispiele für daS Heimat-
Heer. Wo du auch stehst im bürgerlichen Leben , hoch oder
niedrig , du kannst durch lebendig Wort und Beispiel an¬
dere mit fortreiben zur fiegretchen Kriegsanleihe , und
wenn er schon verwundet ist durch Gleichgültigkeit oder
Mißtrauen , raste und ruhe nicht , bis er geborgen ist für
unsere große vaterländische Sache ! Und wieder haben
wir gehört in seliger Jugendzeit » DaS Gebet der Kin¬
der dringt durch die Wolken . Dann wird auch aus den
Geldern , die durch die stä ade bet Kinder und
Scb « l e n der Kriegsanleihe zufließen sollen, Gotte»
Segen und deutsch » SiegeSkrast ruhen . Vergiß daS nicht,
wenn deine Lieblinge , für deren Zukunft Millionen
Kämpfen und Bluten , um eine Bei,teuer zur Kriegsanleihe
bitten!

D« willst auch llSsriges Seid de -
b a1 1ea Tür die Zukunft ? Ach ja , du möchtest
deine Werkstatt erweitern , deine Scheuern größer bauen
oder einen Garten taufen ; dein Sohn soll studieren und
deine Tochter will heiraten — alle » gut und schön, aber
flüssiges Geld brauchst du dazu nicht verstauen , und ein hoch¬
gemute » deutsches Mädchen mit Kriegsanleihen und vater¬
ländischen Sinn , möchte ich schon gleich in meine Arme
schließen. Wenn die Zeit gekommen ist. kannst du doch
deine Kriegsanleihen gut verkaufen , oder kannst sie ver¬
pfänden bet der Sparkasse oder den ReichSdarlehenSkaflen,
die auch sicher nach dem Kriege so lange bestehen bleiben,
al » ein Bedürfnis vorliegt . Um flüssiges Geld brauchst
du also niemals zu bangen , solange du Kriegsanleihen hast.

Hier wie ist es alt der Sicherheit
der Kriegsanleihen ? fragen Herr Angstmeier
und Fräulein Zitterig wie auS einem Munde . Sei ru¬
hig , lieber Angstmeier , unser Vaterland ist groß und reich
und treu . ES stellt sich selbst zur Sicherheit mit seiner
Ehre und mit seiner und aller Bundesstaaten Steuerkraft,
mit feinen Eisenbahnen und StaatSgebäuden , mit seinen
Forsten und gewerblichen Anlagen , und der gute Wille
wird gewährleistet durch die Reichsgesetze und durch unsere
Abgeordneten , die selbst wohl ohne Ausnahmen Kriegsan¬
leihen haben . Und die Zahlung der Zinsen in der ver¬
sprochenen Höhe und Zeitdauer ist ebenso sicher wie daS
Kapital . Für Fräulein Zitterig aber haben wir noch an
400000 Quadratmeter Feindesland fest in der Hand , ein
wertvolles Pfand , fast so groß wie daS deutsche Reich
selber . — Wenn alles gut gebt , flüstert Tante
MieSmacher ? Ach ja , bei der ersten Kriegsanleihe hätte
ste vielleicht so flüstern können ; wenn ste eS aber jetzt
noch tut , dann muß sie nach Rußland , von Posen au»
13 Stunden mit einem D -Zug durch eroberte » Land an
die undurchdringliche Hindenburgsront gerast , oder an die
Somme , wo eine Schnecke in 8 Wochen weiter gekommen
wäre als die Engländer und Franzosen und ste wird mit
eigenen Augen sehen , wie alles gut geht . — Auch unsere
brmbenstcheren Sparkassen können keine größere Sicher¬
heit bieten als da » Reich . Wenn aber der Feind über
un » hrreingebrochen wäre , so würden auch ste in » Wanken
gekommen sein. Frage einmal die Sparkassen in Arra »,
Bpern und Verdun , wieviel ihre beliehenen Häuser , Bau¬
plätze und Aecker noch wert sind I ES gibt aber Leute,
die sind noch klüger und vorsichtiger alS Herr Angstmeier,
Fräulein Zitterig und Tante MieSmacher . Und doch
haben ste viele Millionen für Kirchen , Stiftungen und
Mündel den Sparkassen entnommen und für die Kriegs¬
anleihen nutzbar gemacht . Und die vorsichtigen Sparkassen
selber , die doch gewöhnlich nur zur Hälfte deS Wert » be¬
leihen . haben Millionen und aber Millionen Kriegsanleihen
gezeichnet, und da will noch einer fragen , wir e» mit der
Sicherheit steht ? Nun gut , so sage ich kurz und bündig:
Die Kriegsanleihen fallen erst mit dem Deutschen Reich,
und da» Deutsche Reich steht so fest wie der Himmel
über un ». Aber nun kommt alle her — auch Herr Angst¬
meier . Fräulein Zitterig und Tante MieSmacher — und
ruft mit dem ganzen großen Heimatheer de» deutschen
Volke» :

Heil und Steg in Ost und West über Land und Meer
durch unsere herrlichen Truppen : stell und Sieg
aber auch  instaus und stßtien und ehrenvoll
en frieden durch unsere ». Kriegsanleihe-



Am 8. 9. 16  ist eine neue Bekanntmachung betreffend
Höchstpreise für Bastsaserabsälle

erlassen worden.
Der Wor laut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
425i ] Gouvernement der Festung Mainz.

Der hiesige Magistrat veröffentlicht folgendeUmtlicbrüelranntmacdungen.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, de« 13. dss. Mts . von vormittags
7 Uhr ab, wird im städtischen Laden Butter auSgegeben.
Abgegeben wird auf den Kopf der Haushaltung 50
Gramm. Der Preis für 50 gr. beträgt 28 Bezugs
berechtigt sind die Haushaltungen Nr. 906—1047 und

DaS Geld ist abgezählt bereit zu halten. Für die
Güte der Ware wird nicht gehaftet. Die Butter für später
aufgerufene Nummern darf bei Vorzeigung einer früheren
Nummer nicht mir verabfolgt werden. Kranke etc. erhalten
bet dieser Abgabe keine Butter besonders.

ES werden aufgerufen:
um 7 Uhr die Nummern

„ 7.15 „ . „
7.30
7.45
8
8.15
8.30
8.45

906- - 980
981- 1067

1- 80
81— 160

161— 240
341— 320
221— 400
401— 431

Der Verkauf wird um 9.30 Uhr geschloffen.
ltville,  den 8. Septr. 1916

Der Magistrat.

«ekanntmachnng.
Für die Neupflanzungrn von Nußbaumhochstämmen

im freien Felde hat die KreiSverwaltung einen Zuschuß
von 1.50 Mk. für jeden Baum in Aussicht gestellt.

Der hiesige Verschönerungsverein hat nunmehr be-
fchloflen. die betreffenden Pflanzbäume unentgeltlich zu
liefern.

Sollte es sich um eine Kriegerrfamilichandeln, so
will er auch das Einpflanzen unentgeltlich besorgen. An-
Meldungen müffen bis zum 25. ds. MtS. bet uns ein-
gehen. Spätere Anmeldungen bleiben unberückfichiigt.

Eltville,  den 9. September 1916.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Bei der hiesigen Polizei wurde gemeldet:

Als verloren:
Ein Zwicker,
Eine Geldtasche mit Geldbetrag,
Eine WarenbezugSkarte 1029.

Die Finder wollen dasselbe auf dem hiesigen Rathause
Zimmer Nr. 1 abgeben.

E l t v i l l e. den 8. September 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
UnorSnung rur Regelung der Kartoffelernte.

Auf Grund der §§ 12 und 25 der Bekanntmachung
vom 4. November 1915 zur Ergänzung der Bekannt,
machug über die Errichtung von PreiSprüfungSstellen
und die Vc.sorgllngSregelungvom 25. Seplember 1915
wird mit Zustimmung des Herrn Regierungspräsidenten
für den Rheingaukreis folgendes angeordnet:

1.
Spätkartoffeln dürfen vor dem 1. Oktober nur geerntet

Werder, nachdem sie ihre volle Reife erlangt haben.
Die Absicht, Spätkartoffcln zu ernten, ist mindestens

24 Stunden vor Bcglnn der Arbeit dem Bürgermeister
schriftlich anzuzeigen.

2.
Die Ueberwachung der Vorschrift wird den Bürger-

meistern für ihre Gemeinden übertragen. Die Bürger,
meister find befugt, in Fällen besonderer Dringlichkeit
Ausnahmen zu gestatten.

3.
Zuwiderhandlungen gegen vorsiehe de Anordnung

werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

4.
Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Rüdes he im.  den 7. Septbr. 1916.

Der KreiSausschuß drö RheingaukreiseS.

Wird hiermit veröffentlicht.
Eltville,  den 9. S ptember 1916.

Der Magistrat.

Beate « AufzuoM- und Mattmittel ist Rademacher» Kajk-Photphor.«WS
leiten. Erhältlich bet: _

Za  haben in der Apotheke and
Drogerie Wilhelm Haller.

Große Versandschachteln
find neu etngetroffen bei

Alwin Borge,
Papierhandlung.

Rennen zu Wiesbaden
Sonntag, den 17., Freilag, den 28. und Sonntag, den 24.Sept. nachmittags8
Totalisator auf allen Plätzen. + [̂ SoiideKüge der Staats- und Slrassenbahn

Obftversteigerung.
Am Donnerstag, den 14. dss. Mts.

werden auf der Mariannen ««

cs. 588 Zciltlltt Tafel- llllil
am Baum losweise öffentlich versteigert. Abfahrt vom Rheintor
zu Schloß Reinhartsyausen

mmHG8x|2 Uhr
Erbach im Rh «., den S. September 1918 14246

König!. Prinz!. Administrationr
Schwarz.

Oolz-Versteigerung
in Kiedrich.

Am Miitmslh, -eil 13. Septembtr,
werden

vormittags 10 Uhr
400 Rm. starkes Eichevschiilholz,
750 Westen

meistbietend versteigert. ^

Versammlung an der Salzquelle.
gute Absuhrwege und Fuhrgelrgenhrit.

Frau A. Ludloff Wwe.
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Lm Zerche 4k■-*>.

fleht dir neue Kriegs¬
anleihe. Trage jeder
nach Krä ften dazu bei,
um den Erfolg seiner
würdig zu gestalten!
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Statt Karten.

Betz
HiGolaos Kremer

Verlobte

Wiesbaden Eltville a. Rh.

12 . September 1916.

Entlaufen
Auf dem Feldwege von Elt¬

ville nach Kiedrich ist eine
schwarzbraune

Istlkel-Histilist
entlaufen. Dem Wiederbringer
wird gute Belohnung zugesichert.

Billa St . Georg.
4252s Eltville.

Zum
Kraut-und

Rüvenschrreisen
empfiehlt sich s4236

Frau Schwanck,
Schlossergasse 3.

SlUfr übernimmt 3 Morgen
» Weinberge (gelegen

Distrikt Sonnenberg in Eltville)
lm Jfccord zu bearbeiten.
Offerte unterK. 100 an d. Erp
d. Bl . erbeten. £4,902

W Bettnässen
Befreiung gar. sofort Alter und
Geschlecht angeb. Auskunft ums-
u.diskret. Sanita » Fürth i. B-
116, Flößaustr. 23. [4239b

Grotze

U(krmintcrünps
Halle

nebst Packraum für sofort zu
vermieten.
Wo ? saql der Verlai ds». Bl

Mehrere
'/troeiiev

für dauernd, bei hohem Lohn,
zu sofort. Eintritt gesucht. 14242
Ver. Sckwarzf.ck chem. Werk-

Oberwalluf.

Cf . ifpn -Ersatzliste gratis P-
dcllcfl Holster , Breslaus
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